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Gesund in den Himmel

Und so ist auch die Eschatologie, die Lehre von den letzten

Dingen, vom ewigen Leben und von der ewigen Glückselig-

keit, restlos säkularisiert. Die letzten Dinge erwartet man

nicht mehr in irgendeinem Jenseits, sondern hier und jetzt.

Apocalypse now! Für das ewige Leben quantitativ ist die Me-

dizin zuständig. Bei Nichterfüllung – Klage! »Der Großvater

ist mit 90 Jahren ins Krankenhaus eingeliefert worden und

dort gestorben. Da muss doch etwas schiefgegangen sein!«

Nun, es geht sogar manchmal etwas schief, aber manche

Menschen sterben auch ganz einfach mit 90.

Die ewige Glückseligkeit qualitativ erwartet man natür-

lich von der Psychotherapie. Bei Nichterfüllung – ebenso

Klage! An dieser Stelle klagt normalerweise der christliche

Theologe: »Das liegt nur daran, dass die Leute nicht mehr in

die Kirche gehen. Wenn sie das wieder tun und beten wür-

den, würden sie nicht einen solchen Quatsch glauben!« Aber

das scheint mir eine Fehldiagnose zu sein, denn die Gesund-

heitsreligion, von der ich hier spreche, hat nach meiner

Beobachtung inzwischen konfessionsübergreifend auch die

christlichen Kirchen erfasst. Bei uns im katholischen Rhein-

land gibt es inzwischen Heilfasten in der Fastenzeit, man

stelle sich das vor! Und der Pfarrer ist auch noch stolz da-

rauf, denn die Quote stimmt. Er sagt zu seinen Kollegen:

»Man muss nur auf die Menschen von heute zugehen, und

schon kommen sie.« Aber wenn man das genauer analysiert

– was heißt das eigentlich? Früher fastete man, um zu ver-

zichten und dadurch irgendwann in den Himmel zu kom-
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men. Heute fastet man, um möglichst spät und möglichst

gesund in den Himmel zu kommen, was natürlich ein völlig

anderer Ansatz ist.

Ich hatte mein erstes Lebenslust-Buch zum Teil am Te-

gernsee geschrieben. Dort konnte ich fast täglich ein Zitat

aus dem Lokalteil der örtlichen Zeitung für das Buch ver-

wenden. Es wurde z. B. vom Diakonischen Werk Tegernseer

Tal der Vortrag einer Heilpraktikerin angekündigt, und

zwar unter dem Titel: »Eine Reise durch unser Verdauungs-

system – mit farbigen Bildern. Seniorennachmittag bei Kaf-

fee und Kuchen.« Das Katholische Bildungswerk Tegernseer

Tal steuerte in derselben Woche den Vortrag eines Heilprak-

tikers mit dem folgenden, gut heidnischen Titel bei: »Unsere

Ernährung – unser Schicksal!« Da lobe ich mir den alten

Marxismus: Der Mensch ist, was er isst. Das ist wenigstens

völlig klar. Die Gesundheitsreligion hat inzwischen also

auch die christlichen Kirchen erfasst. Keine Geburtstagsfeier

über 60, bei der nicht in mindestens einer Festrede der Satz

vorkommt: »Und das höchste Gut ist doch die Gesundheit!«

Allgemeiner Beifall, auch vom Herrn Pfarrer.

Doch leider ist eine solche Behauptung kompletter Un-

sinn. Niemals ist in der gesamten philosophischen Tradition

des Abend- und des Morgenlandes irgendjemand auf die ab-

surde Idee verfallen, in einem so zerbrechlichen Zustand wie

der Gesundheit der Güter Höchstes zu sehen. Bei Immanuel

Kant ist das höchste Gut die Einheit von Heiligkeit und

Glückseligkeit oder Gott. Doch heute herrscht die Gesund-

heit majestätisch als höchstes Gut. Damit hängt auch zusam-

men, dass wir inzwischen eine Therapeuten- und Medizi-
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nerschwemme einerseits und einen Priester- und Pastoren-

mangel andererseits haben. Denn Berufe, die es mit dem

Heil des Menschen zu tun haben, waren immer schon au-

ßerordentlich attraktiv. Das Heil erwartete man früher vom

Priester, doch der ist heute nur noch für die Entsorgung am

Schluss zuständig. Heute sucht man das Heil beim Arzt und

beim Psychotherapeuten (bei Nichterfüllung Klage, versteht

sich). Auch die zölibatäre Lebensform ist inzwischen offen-

sichtlich in diesen Bereich übergegangen. Bei der Verab-

schiedung eines Chefarztkollegen, der sich für seine Patien-

ten aufgeopfert hatte, hörte ich die maliziöse Bemerkung:

»Eine Arztfrau ist eine Witwe, deren Mann noch nicht ge-

storben ist.« Und Odo Marquard, das Enfant terrible der

Philosophie in Deutschland, stellte zu diesem Thema fest, es

herrsche heute »die ideologische Naherwartung der heilen

Diesseitswelt: der mentale Teddybär des modern verkind-

lichten Erwachsenen«.

Im Zusammenhang mit den Recherchen zu meinem

Buch rief ich beim deutschen Fitnessstudio-Verband an.

Man teilte mir mit, dass die Zahl der Fitnessstudiomitglieder

in Deutschland von etwa 100.000 im Jahr 1980 auf 4,59 Mil-

lionen im Jahr 2000 hochgeschnellt sei, während mich die

Deutsche Bischofskonferenz wissen ließ, dass im gleichen

Jahr die Zahl der katholischen Sonntagsgottesdienstbesu-

cher auf 4,42 Millionen zurückgegangen sei. Das heißt, dass

das Jahr 2000 ein Wendejahr war. Die Gesundheitsreligion

hat bei uns zumindest die katholische Variante des Christen-

tums überholt, wobei es natürlich große Schnittmengen

gibt: Pfarrer im Fitnessstudio und so weiter …
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Normal ist … leichter Schwachsinn

Das Interessante ist nun, dass alle Welt von Gesundheit

spricht, aber keiner genau weiß, was das eigentlich ist. Was

Krankheiten sind, wissen wir einigermaßen – man verglei-

che nur das internationale Klassifikationssystem der ent-

sprechenden Störungen.

Was aber ist eigentlich Gesundheit? Der Rheinländer

würde sagen: »Gesund ist einfach irgendwie normal.« Be-

kanntlich hat der Rheinländer einen sehr großzügigen Nor-

malitätsbegriff. Doch so etwas ist in anderen Regionen nicht

vermittelbar. So könnte man auf die Idee kommen, gesund

sei der statistische Durchschnitt. Doch auch mit dem statis-

tischen Durchschnitt ist das so eine Sache: Ein berühmter

deutscher Psychiater hat zu Beginn des 20. Jahrhunderts

einen denkwürdigen Vortrag gehalten zu der Frage, was ei-

gentlich normale Intelligenz sei. Und nach einem hochwis-

senschaftlichen Vortrag kam er zu dem berühmt geworde-

nen Ergebnis: Normal ist – leichter Schwachsinn. Statistisch

stimmt das auch, wenn wir einmal davon ausgehen, dass es

viele Minderbegabte gibt und dagegen nur vergleichsweise

wenige Genies (wie die Leser dieses Buches): Dann nämlich

ist in der Tat der statistische Durchschnitt leichter Schwach-

sinn. Dennoch ist auch diese Definition nicht wirklich be-

friedigend.

Rudolf Gross, ein bekannter deutscher Internist, ließ eine

interessante Überlegung in die Diskussion einfließen. Die

Praxis zeige, dass die Zahl der krankhaften Werte mit der

Zahl der Untersuchungen zusammenhänge. Führt man bei
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jedem Menschen fünf Untersuchungen durch, so sind viel-

leicht noch mehr als 95 Prozent der Probanden gesund.

Nach 20 Untersuchungen sind es noch 36 Prozent, und nach

100 Untersuchungen ist mutmaßlich jeder Mensch krank.

Daraus folgt: Gesund ist eine Person, die nicht ausreichend

untersucht wurde.

Schon Karl Kraus hatte übrigens festgestellt: »Die häu-

figste Krankheit ist die Diagnose.« Und Aldous Huxley sagte:

»Die Medizin ist so weit fortgeschritten, dass niemand mehr

gesund ist.« Wenden wir uns also an die Weltgesundheitsor-

ganisation (WHO), die für diese Fragen eigentlich zuständig

ist und vor einigen Jahrzehnten definierte: »Gesundheit ist

völliges körperliches, seelisches und soziales Wohlbefinden.«

Geht man davon aus, dass wir uns sozial wohl befinden,

wenn wir eine Million Euro auf dem Konto haben, und an-

dererseits hoffen, dass alle Millionäre psychische Probleme

haben, ist nach dieser Definition niemand wirklich gesund.

In meiner Not wandte ich mich daher an einen alten Haus-

arzt aus der Eifel. Wer, wenn nicht er, musste es wissen!

Gesund, so antwortete mir der erfahrene Kollege, sei ein

Mensch, der mit seinen Krankheiten einigermaßen glücklich

leben könne.

Das ist es! Ich halte dieses Diktum ganz ernsthaft für den

einzig realistischen Gesundheitsbegriff. Oder um mit Fried-

rich Nietzsche zu sprechen: »Gesundheit ist dasjenige Maß

an Krankheit, das es mir noch erlaubt, meinen wesentlichen

Beschäftigungen nachzugehen.« Das ist auch sehr viel näher

an der alten hippokratischen Tradition der Medizin. Für

Hippokrates gab es nicht Krankheit oder Gesundheit, son-
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dern nur den individuell leidenden, kranken Menschen.

Schon nach Aristoteles hat jede Diagnose ausschließlich den

Zweck der Therapie für leidende Menschen. Eine Diagnose

ist kein Wert an sich. Das muss man manchmal gerade den

Psychotherapeuten ein wenig in Erinnerung rufen, wenn sie

Diagnosen auch auf Leute anwenden, die bei ihnen gar nicht

den Krankenschein abgegeben haben – insbesondere auf

Kollegen.

Hans-Georg Gadamer, der Nestor der deutschen Philo-

sophie, wurde 102 Jahre alt, und wer das schafft, muss be-

sonders gesund gewesen sein. Im hohen Alter hat Gadamer

noch ein sehr lesenswertes Büchlein mit dem Titel Über die

Verborgenheit der Gesundheit publiziert. Darin weist er da-

rauf hin, dass für die Griechen Gesundheit ein Geheimnis

war, ein Göttergeschenk, das durch Krankheiten gestört

werden konnte. Diese Störungen zu beseitigen war die Auf-

gabe der Ärzte – auf dass sie dann wieder wirken könne, jene

geheimnisvolle Kraft der Gesundheit, für die man den Göt-

tern nur danken konnte.

Wer früher stirbt, lebt länger ewig

Aber das ist weit entfernt vom derzeitigen Gesundheitsbe-

griff. Gesundheit gilt heutzutage – wie alles in unserer Ge-

sellschaft – als herstellbares Produkt. Man muss etwas tun

für die Gesundheit! Von nichts kommt nichts! Und wer

stirbt, ist selbst schuld! So rennen die Leute durch die Wäl-

der, essen Körner und Schrecklicheres – und sterben dann

doch. Die Kombination zwischen einem unerreichbaren
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